
Stondpunkt

Selbsthilfe in lnternet

INKA ist dos ,,lnformotionsnetz fÜr Krebspotienten u-nd

Angehorige". Die Selbsthilfeorgonisotion will Betroffenen

dle"Orien]ierung im lnternet erleichtern. Wer informiert ist,

fuhlt sich sicher, entscheidet sich bewusst und konn eige-

ne Überlebensstrotegien entwickeln. Evelyne Hohmonn ist

stel lverlretende Vorsilzende des Sel bsth i lfenetzwerkes u nd

uniersiützt mit ihrer Arbeit die Vernetzung in einem kompe-

tenten Gesu nd heitsteo m.

Wie INKA ins Netz kam, ist Internetgeschich-

te: Anja Forbriger - selbst an einem bösatigen

Krebs des Lymphsystems (Morbus Hodgkin)

erkrankt - stellte rnit Hilfe von Freunden im März

1 996 die ersten deutschsprachigen Krebsinforma-

tionsseiten von Patienten für Patienten ins Internet.

INKA arbeitet unabhängig, ist werbefi'ei und nimmt

keine Gelder aus der Gesundheitsindustrie. Seit

Septernber 2004 wird INKA von der gemeinnützigen

Theodor Springmann Stiftung (www.patiententele

fon.de) redaktionell betreut. Das Patiententelefon

wird als Lotse durch das Gesundheitswesen auch

den Besuchern von INKAnet angeboten: Qualifi-
zierle Mitarbeiter helfen bei der Suche irn Internet

oder schicken den Anrufern per E-Mail oder Post

Adressen von Ansprechpartnem und Hilfsangeboten'

Hier kann jeder Fragen zur Krebserkrankung stellen,

die woanders offen geblieben sind. Für Patienten,

Selbsthi lfegruppen und professionel le Hel fer wer-

dem zudem Intemetkurse für die Orientierung im

Web 2.0 angeboten.

Wer Google mit dem Stichwort Krebstherapie füttert,

bekommlmehr als 80.000 Seiten allein aus Deutsch-

land angezeigt. Nicht nur für medizinische Laien

ist das unüberschaubar. Wissenschaftlich fundierte

und aktuelle Seiten von unseriösen Versprechen

zu trennen, veraltete Inhalte oder Werbeseiten zu

erkennen, braucht Zeit und Geduld. Die wichtigsten

Kriterien, nach der sich eine Website im Schnell-

durchlauf bewerten lässt: Sind die Kenntnisse und

die Qualifikation der lnternetautoren ausgewiesen?

Sind Angaben zu Quellen und Aktualität auffindbar?

Und lässt sich leicht erkennen, wer die Seiten mit

welchem Ziel anbietet? Für INKA berücksichtigen

wir diese Anhaltspunkte Ilir alle dort veröffentlichten

Linksammlungen.

Neben Links und Buchtipps zu medizinischen und

sozialrechtlichen Fragen sind auch persönliche

Erfahrungsberichte bei INKAnet abrufbar. Denn fiir
die Betroffenen ist es sehr wichtig, sich von einer

bevorstehenden Untersuchung oder Behandlung ein

Bild rnachen zu können. ,,lst die Strahlentherapie

schrnerzhaft?",,,Wie lange dauert eine MRT:Auf-
nahrne?" oder,,Wie fühlt sich ein Brustimplantat

an?". Das sind Fragen, die aufanderen' faktenorien-

tierten Seiten selten beantwortet werden. Viele Krebs-

patienten wollen sich mit anderen austauschen. Auf
äer INKA-Pinnwand können sie Fragen stellen und

Mitteilungen veröffentlichen. Die vielen Links zu

anderen Netzgemeinschaften sollen den Austausch

erleichtern.

INKAnet ist ein Selbsthilfeportal. Es lebt von der

aktiven Mitarbeit vieler. Jeder kann mitmachen'

Großartige Computerkenntnisse sind dafür gar nicht

nötig. Die freiwillige Mitarbeit am Intemetportal

richtet sich nach den persönlichen Vorlieben. Ihre

Erfahrung ist gefragt. Arbeiten Sie mit! Sie stellen

lesbare Bücher vor, geben aktuelle Veranstaltungs-

tipps, bearbeiten Themenseiten oder schreiben

E rfahrungsberichte. Bei der Veröffentl ichung

unterstützt Sie die INKA-Redaktion.
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